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Teltow-Fl•ming im Bild

Jede Ausgabe unserer Zeitung hat ein 
neues Bild aus Teltow-Fl"ming. Wer 
erkennt den Ort der Aufnahme?

Zitiert ...

¹Wir predigen Wein, aber wir 
trinken ihn auch. ª

Klaus Ernst 

Bundesparteitag

Am 15. und 16. Mai fand in Ros-
tock ein erfolgreicher Parteitag statt. 
Allen Unkenrufen zum Trotz wurde 
der neue Parteivorstand weitgehend 
nach Eignung und Sachverstand der 
Kandidaten gew"hlt, weniger nach 
Fl#geln und Str!mungen. 

Nach meiner Erfahrung haben 
die Genossinnen und Genossen an 
der Basis sowieso wenig Verst"nd-
nis f#r die Notwendigkeit der ver-
schiedenen Zusammenschl#sse und 
Str!mungen. Gregor Gysi sagte, das 
Zentrum der Partei muss die Mehr-
heit der Partei vertreten, d. h. ohne 
Str!mungen.

Ich denke, die beiden neuen Partei-
vorsitzenden, der gesch"ftsf#hrende 
und der erweiterte Parteivorstand 
sind eine gute Mischung und eine 
Gew"hr f#r eine gute und erfolgrei-
che Arbeit. Unterst#tzen wir sie da-
bei$

Es gab zahlreiche sehr emotionale 
H!hepunkte auf diesem Parteitag. 
Die w#rdige Verabschiedung unserer 
zumeist langj"hrigen und erfahrenen 
Genossen Lothar Bisky, Oskar Lafon-
taine, Dietmar Bartsch und Karl Hol-
luba (Bundesschatzmeister) durch 
Gregor Gysi geh!rten in erster Linie 

dazu. Alle vier Genossen wurden mit 
minutenlangen stehenden Ovationen 
der Delegierten f#r ihre hervorragen-
den Verdienste um unsere Partei ge-
ehrt.

Auch die Rede des Ehrengastes un-
seres Parteitages, Ernesto Cardenal, 
ehemaliger Kulturminister der ersten 
sandinistischen Regierung in Nicara-
gua, der den Zusammenhang zwischen 
Christentum und Kommunismus dar-
legte, kam bei den Delegierten so gut 
an, dass sie ihm stehend mit groûem 
Beifall dankten.

Und nat#rlich riss auch Gregor Gysi 
alle von den Sitzen mit seiner tem-
peramentvollen und #berzeugenden 
Rede zu (fast) allen Problemen unse-
rer Zeit. Dass eigentlich der Bericht 
der Bundestagsfraktion angek#ndigt 
war, ® el dann niemandem mehr auf.

Entgegen der zun"chst gemischten 
Gef#hle, die ich noch zu Beginn des 
Parteitages hatte, kann ich sagen, 
dass meine Skepsis zum groûen Teil 
gewichen ist, und ich ho% e, dass wir 
auch mit unseren neuen Parteivorsit-
zenden und dem neuen Vorstand die 
Partei weiter festigen und eine gute 
Politik f#r die Menschen machen wer-
den.

Eindr!cke vom zweiten Bundesparteitag der Partei DIE LINKE

Christa Schubert, Delegierte
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Um es gleich vorwegzunehmen, es 
war ein sehr gelungenes Fest. Sch!-
nes Wetter, gute Stimmung, viele 
G"ste und Besucher, interessante 
Gespr"che, niveauvolle Kulturange-
bote und schmackhafte Versorgung 
± ein Fest f#r die ganze Familie und 
f#r jedes Alter. Frau Stoefer, eine un-
serer treuen Besucherinnen, sagte 
dazu: ¹Ich bin Sympathisantin der 
LINKEN, identi® ziere mich mit ihren 
Zielen und mir gef"llt die Atmosph"re 
auf diesem Fest.ª

Es geht uns bei der Veranstaltung 
am 1. Mai aber auch um politische 
Inhalte. Der Vorsitzende der Europ"-
ischen Linken, Lothar Bisky, fasste 
es in folgende Worte: ¹Es geht nicht 
darum, wer Recht hat, es geht um 
den gemeinsamen Kampf f#r soziale 
Gerechtigkeit.ª Heinz Vietze machte 
deutlich, dass es an diesem Tag auch 

wieder um Arbeit, geht und nicht nur 
darum. Es geht um Arbeit von der 
man leben kann, es geht um Min-
destlohn, um gute Bildung f#r alle, 
um Gesundheitsf#rsorge, die nicht 
vom Geldbeutel abh"ngt, und es geht 
um den Abzug unserer Soldaten aus 
Afghanistan, um nur einige Beispiele 
zu nennen.

Die Genossen der DKP nutzten das 
Familienfest, um auf ihre Forderung  
¹Wir zahlen nicht f#r eure Kriseª auf-
merksam zu machen.

Den Kollegen der Gewerkschaften 
IG Metall, Bauen, Arbeit, Umwelt geht 
es bei ihrem Kampf um ¹Gleichen 
Lohn f#r gleiche Arbeitª .

Die Volkssolidarit"t will eine 
menschliche Gesellschaft: ¹Miteinan-
der, F#reinanderª.

Das alles sind Ziele, die uns verbin-
den und nicht nur an diesem Tag !f-

fentlich gemacht werden sollten.
Das gelungene Fest hatte wieder 

viele  ̄eiûige Helfer und Mitwirkende, 
allen gilt unser Dank. Stellvertretend 
seien genannt: Die Darbietungen 
der Woltersdorfer ¹P ̄astertreterª 
und ¹Felgendreherª, die Tanzdarbie-
tungen der Kindergartenkinder aus 
Ruhlsdorf, die Gruppe Ph!nix und die 
Luckenwalder Blaskapelle, die  ̄ei-
ûigen Kuchenb"ckerinnen und Ver-
k"uferinnen, die #ber 50 Kuchen und 
300 Tassen Ka$ ee an den Mann bzw. 
die Frau brachten, Manfred Thier, der 
als Moderator einen wirkungsvollen 
Auftritt absolvierte.

Uns bleibt zu w#nschen, dass un-
ser Fest einen nachhaltigen Eindruck 
hinterl"sst und Motivation f#r die po-
litische Arbeit ist.

20. Familienfest   -  F•r eine gerechte Arbeitswelt

Marianne Richter, Luckenwalde

Der neue Parteivorstand
2. Bundesparteitag der Partei DIE LINKE am 15. und 16. Mai 2010 in Rostock
Wahl der Parteivorsitzenden:

Gesine L!tzsch mit 517 Ja-Stimmen 
von 557 g#ltige Stimmen, 28 Nein-
Stimmen und 12 Enthaltungen

Klaus Ernst mit 408 Ja-Stimmen 
von 545 g#ltigen Stimmen und 61 
Enthaltungen (die restlichen 76 Stim-
men ® elen auf den Gegenkandidaten 
Heinz Josef Weich)

Gew"hlte Stellvertretende Parteivor-
sitzende:
Katja Kipping, Sahra Wagen-
knecht, Halina Wawzyniak, Heinz 
Bierbaum

Gew"hlte Bundesgesch"ftsf#hrer:

Caren Lay und Werner Dreibus 

Gew"hlter Bundesschatzmeister:

Raju Sharma

Weitere gew"hlte Mitglieder des Bun-
desvorstandes:

Christine Buchholz, Hessen
Stefanie Graf, DIE LINKE  SDS
Nele Hirsch, Berlin
Irene M#ller, Meckl.-Vorpommern
Brigitte Ostmeyer, Baden W#rttemb.
Ida Schillen, Meckl. Vorpommern
Janine Wissler, Hessen
Ines Feierabend, Berlin
Renate Harcke, Brandenburg
Rosemarie Hein, Sachsen-Anhalt
Gabi Ohler, Th#ringen
Christel Rajda, NRW
Sabine Schilka, Sachsen
Katina Schubert, Berlin
Sabine Wils, Hamburg
Ulrike Zerhau, NRW
Dagmar Zoschke, Sachsen-Anhalt
Ali Al Dailami, Hessen
Ben Brusniak, Linksjugend [Âsolid]
Wolfgang Gehrcke, Hessen
Diether Dehm, Niedersachsen

Stefan Hartmann, Sachsen
Ste$ en Harzer, Th#ringen
Heinz Hillebrand, NRW
Matthias H!hn, Sachsen-Anhalt
Wolfgang Methling, Meckl.-Vorpomm.
Tobias P ̄#ger, Baden-W#rttemberg
Harald Schindel, Saarland
Michael Schlecht, Baden-W#rttemb.
Werner Schulten, Berlin
Axel Troost, Sachsen
Harald Werner, Berlin
Gerry Woop, Brandenburg
Wolfgang Zimmermann, NRW

Wahl der Parteibildungsbeauftragten:

Halina Wawzyniak und Ulrich Maurer 
(gleichzeitig gew"hlt als Mitglied des 
Parteivorstandes)

Die Beschl#sse des Parteitages k!n-
nen in der Gesch"ftsstelle in Lucken-
walde, Zinnaer Straûe 36, eingese-
hen werden. <
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Am 27.03.2010 hat die Friedenskoor-
dination Potsdam zum 9. Potsdamer 
Ostermarsch aufgerufen. Da in Pots-
dam-Geltow der F!hrungsstab der 
Bundeswehr die Auslandseins"tze 
koordiniert, ist Potsdam ein wichtiger 
Ort des Protestes.

  Unter der Losung: ¹F!r eine atom-
wa# enfreie Welt ohne Krieg ± gegen 
Armut und soziale Ausgrenzungª 
reihte sich dieser Protest in die 50- 
j"hrige Oster-
marschbewegung 
ein. Die Auftakt-
kundgebung war 
wie bisher am 
Brandenburger 
Tor. 

  L!hr Henken 
von der deutsch-
landweiten Initi-
ative ¹Friedensratschlagª prangerte 
den von USA und NATO, mit deut-
scher Beteiligung gef!hrten Krieg 
in Afghanistan an. Er betonte, dass 
unser Volk diesen Krieg mehrheitlich 
ablehnt und die vielbeschworenen 
Aufbauleistungen in keinem Verh"lt-
nis zu Leid und Tod der afghanischen 
Bev$lkerung stehen. Doch auch den 
Tod deutscher Soldaten und die sinn-
lose Verschwendung von Milliarden 
Euro f!r den Krieg sprach er an.

  Frank Eschholz von der ¹Sozialen-
Bewegung-Land-Brandenburgª (SBB) 
zeigte die Zusammenh"nge von 
Kriegsausgaben und sozialer Not in 
der Bundesrepublik auf. Er ermunter-
te zum Weitermachen, auch wenn wir 
nur wenige sind.

Da so einige Potsdamer nach Neu-
ruppin zum bunten Stadtfest gegen 
braunen Ungeist gefahren sind, wa-
ren nur etwa 120 Teilnehmer am Lu-
isenplatz. Doch Klaus Freudigmann 
aus Berlin sowie Christine und Wer-
ner aus Eisenh!ttenstadt machten 
mit ihren Liedern zu Gitarre und 
Mundharmonika gute Stimmung und 
so konnte nicht mal ein Graupel-
schauer die gute Laune tr!ben.

Hans-Georg Schmidt und Michael 

Meixner f!hrten dann den Demo-Zug 
zum Denkmal f!r den unbekannten 
Deserteur. 

  Mit weiteren Reden gegen Krieg 
und soziale Ausgrenzung, mit Live-
Musik und besagtem Graupelschauer 
endete diese Demo. 

Am Ostersonntag bin ich dann zum 
wesentlich bekannteren und gr$ûe-
ren Ostermarsch in die Kyritz-Ruppi-
ner Heide gefahren. Wir haben uns 

bei Schweinrich 
an der Mahns"u-
le getro# en. Zum 
Auftakt riefen 
christliche und po-
litische Aktivisten 
zum Weiterma-
chen auf. Der 9. 
Juli 2009 ist zwar 
ein Meilenstein in 

der Geschichte der Kyritz-Ruppiner 
Heide: Aber ist die Heide wirklich 
frei? Das Bundesverteidigungsminis-
terium hat zwar den Verzicht auf die 
Nutzung als Luft-Boden-Schieûplatz 
erkl"rt, pr!ft aber weiterhin eine mili-
t"rische Nutzung.

Die Ziele der Organisatoren sind 
folgendermaûen formuliert:  

- f!r die Beendigung der milit"ri-
schen Nutzung der Heide,

- f!r die Munitionsber"umung 
durch die Bundesrepublik,

- f!r eine zivile, friedliche Nutzung 
der Kyritz-Ruppiner Heide. Als wei-
tergehende Vision ist folgender Ruf 
benannt: ¹Von der Kyritz-Ruppiner 
Heide soll Frieden ausgehenª.

  Die Bundeswehr hatte einem Os-
terspaziergang auf ausgewiesenen 
Wegen unter strengen Au ̄agen zuge-
stimmt.

Diese Au ̄agen, nur bundeswehr-
freundliche Transparente und Foto-
Verbot, wurden im letzten Moment 
(Ostersonnabend) zur!ckgenommen.

Es war ein langer Weg bis zum Pink-
Point. Dieser war im Sommer 2007 
unter dem Motto ¹Bomben nein ± wir 
gehen reinª mit zivilem Ungehorsam 
besetzt und pink angestrichen wor-

den. Dort konnten wir uns bei Ka# ee 
und Kuchen ausruhen. Gruûbotschaf-
ten, Gl!ckw!nsche und Musik sowie 
die Einladung der Organisatoren des 
Ostermarsches in der Colbitz-Letzlin-
ger Heide am Ostermontag rundeten 
den k!hlen, aber trockenen Nach-
mittag ab und die gesch"tzten 2.200 
Teilnehmer (Radio RBB) machten sich 
gruppenweise auf den etwas k!rze-
ren R!ckweg.

  Ebenfalls Ostermontag hat noch 
ein Ostermarsch von der ¹Berliner 
Friedenskoordinationª in Berlin statt-
gefunden. Meine Beine wollten aber 
nicht mehr.

Ostermarsch 2010

Rainer Weigt, 
Klein Schulzendorf

Komm lieber Mai 
und mache 

den Euro wieder groû.

Frau Merkel hat's 
verz$gert,

drum ging's
 nach hinten los.

Der Euro 
der f"llt weiter,
weil sie nicht 
regeln will.

So werden wir 
nicht heiter,

Schwarz-Gelb f!hrt
nicht zum Ziel. 

Macht der Mai alles neu?

Rainer  Weigt
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Linke Politik im Landtag

Kornelia Wehlan, MdL
Wahlkreisb!ro Luckenwalde

Zinnaer Straûe 36
14943 Luckenwalde

Tel/Fax: 03371-406544
E-Mail: buerolukwehlan@aol.com
Internet: www.konni-wehlan.de

Airport-Express zum Flughafen 
BBI
Berlin und Brandenburg haben je-
weils f!r den Airport-Express zum 
neuen Flughafen in Sch"nefeld ei-
nen eigenen Fahrplan beantragt. 
Demnach will Berlin zur vorgesehe-
nen Er"# nung des Flughafens Ber-
lin-Brandenburg International (BBI) 
am 30. Oktober 2011 drei Z!ge pro 
Stunde zwischen Berlin-Hauptbahn-
hof und Flughafen fahren lassen, 
Brandenburg aber nur zwei. Einigen 
sich die L$nder nicht, muss die Bahn 
die Entscheidung tre# en. Die Flug-
hafengesellschaft h$lt drei Z!ge pro 
Stunde im Abstand von 20 Minuten 
f!r erforderlich. Fahren die Z!ge le-
diglich alle 30 Minuten, g$be es f!r 
einen Teil der angekommenen Flug-
g$ste in Spitzenstunden keinen Platz 
mehr in dem Zug, so eine Prognose. 
F!r Brandenburg stellt sich dies als 
schwierige Aufgabe heraus, mehr 
Wagen einzusetzen. Dazu m!sste der 
Vertrag des Verkehrsverbundes mit 
der Bahn ge$ndert und der beste-
hende Regionalverkehr durch Fahr-
zeitverl$ngerung belastet werden.
Im Interesse beider L$nder ist eine 
konsensf$hige L"sung anzustreben. 

Zukunft des Brand- und Katastro-
phenschutzes im Land Branden-
burg absichern
Die freiwilligen Feuerwehren und 
die Helfer des Katastrophenschut-
zes sind derzeit die Grundlage des 
 ̄$chendeckenden Brand- und Ka-
tastrophenschutzes und damit des 
Schutzes der B!rgerinnen und B!r-
ger in Brandenburg. Die Zukunft von 
Brand- und Katastrophenschutz wird 
von deren Einsatzf$higkeit abh$n-
gen. Sie leisten dar!ber hinaus einen 
groûen Beitrag f!r das soziale und 
gesellschaftliche Leben in unseren 
Brandenburger St$dten und D"rfern. 
Dies soll auch so bleiben.

Der Landtag Brandenburg unter-
st!tzt die freiwilligen Wehren und die 
Helfer im Katastrophenschutz. Die 
B!rgerinnen und B!rger sollen auch 

in Zukunft auf den Schutz durch die 
freiwilligen Feuerwehren und Helfer 
des Katastrophenschutzes und deren 
Einsatzf$higkeit vertrauen k"nnen.

Abscha! ung der obligatorischen 
Stra! reiheit f"r Steuerbetr"ger 
nach Selbstanzeige
Das Steuerstrafrecht muss an das 
allgemeine Strafrecht angeglichen 
werden. Die Steuerstrafregeln be-
g!nstigen einen ¹reuigenª T$ter st$r-
ker als es im allgemeinen deutschen 
Strafrecht der Fall ist: § 371 Abga-
benordnung (AO) enth$lt die strafbe-
freiende Wirkung der Selbstanzeige, 
wenn sich ein T$ter vor Aufdeckung 
der Tat bei den Steuerbeh"rden mel-
det.

Mit dieser Vorschrift wird ein Steu-
erstraft$ter jedoch gegen!ber einem 
allgemeinen Straft$ter privilegiert. 
Denn das allgemeine Strafrecht ent-
h$lt nur in Ausnahmef$llen M"glich-
keiten der Ber!cksichtigung einer 
¹T$tigen Reueª, wenn der T$ter nach 
Vollendung seiner Tat wenigstens 
die sch$dlichen Folgen abzuwenden 
hilft. Zudem wird die M"glichkeit der 
strafbefreienden Selbstanzeigen in 
vielen F$llen rechtsmissbr$uchlich in 
Anspruch genommen. Statt Unrecht-
seinsicht ist n$mlich die Risikobe-
wertung der Entdeckung der alleinige 
Ausl"ser der Selbstanzeige. Dieses
hat sich erst k!rzlich an der sprung-
haft gestiegenen Anzahl von Selbst-
anzeigen infolge des Ankaufs der 
¹Steuerdaten-CDsª o# enbart. Denn 
f!r die Inhaber von Schwarzgeldkon-
ten bei den betro# enen Banken ge-
staltet sich nun die Nachzahlung der 
Steuern "konomisch vorteilhafter 
als die Inkaufnahme des Risikos ei-
ner erheblichen Bestrafung in einem 
Steuerstrafverfahren. Die gesell-
schaftssch$digende T$tergesinnung, 
Steuerhinterziehung u.a. als eine Art 
¹Volkssportª zu betreiben, bleibt hin-
gegen grunds$tzlich bestehen. Inso-
fern wird der Zweck der Vorschrift,
n$mlich die Besserstellung eines ein-
sichtigen T$ters, der sein falsches 

Handeln eingesehen hat und inner-
lich bereut, komplett verfehlt. Die 
Vorschrift wird daher meist nicht von 
denjenigen in Anspruch genommen, 
f!r die sie gescha# en worden ist.

Der gesellschaftliche Schaden, 
der durch Steuerhinterziehung in 
Deutschland entsteht, ist enorm. Die 
Bundesregierung bezi# ert die j$hrli-
chen Einnahmeausf$lle auf ca. 100 
Mrd. Euro. Das entspricht etwa 1/3 
des Volumens des gesamten Bun-
deshaushaltes, dem Zehnfachen des 
Brandenburgischen Landeshaushal-
tes, in etwa dem Volumen des dies-
j$hrigen Staatsde® zites und dem 
f!n# achen Volumen der Gesamtaus-
gaben des Bundes f!r ALG-II-Leistun-
gen. Steuerhinterzieher leben daher 
sprichw"rtlich ¹auf Kostenª der Ge-
meinschaft. <
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Aus diesem Anlass fand am 30. Ap-
ril eine repr!sentative Veranstaltung 
des Landes Brandenburg am sowje-
tischen Ehrenmal in Baruth und auf 
dem Waldfriedhof in Halbe statt. Wir 
erhielten dazu eine Einladung vom 
Volksbund Deutsche Kriegsgr!ber-
f"rsorge e.V..

Es war ein w"rdiges, emotional er-
greifendes Gedenken an die, die ihr 
Leben gaben f"r die Befreiung un-
seres Volkes vom Faschismus. Alle 
wurden sie einbezogen, die Angeh#-
rigen der Anti-Hitler-Koalition und die 
Partisanen und Widerstandsk!mpfer 
in vielen L!ndern Europas. Der be-
sondere Dank an die V#lker der da-
maligen Sowjetunion und ihrer Roten 
Armee wurde von allen Rednern aus-
gesprochen. Groû war die Anzahl der 
G!ste ± ca. 80 bis 100 aus Berlin und 
Brandenburg; dabei auch Genossen 
unserer Partei (z. B. Gen. Markov als 
stellv. Ministerpr!sident, die Land-
tagsabgeordneten Gerrit Groûe und 
Kornelia Wehlan oder der Bundes-
tagsabgeordnete Thomas Nord).
Gesprochen zu uns haben Landtags-
pr!sident Gunther Fritsch, Herr Ilk 
als B"rgermeister von Baruth, Herr 
Reinhard F"hrer als Pr!sident des 
Volksbundes Deutsche Kriegsgr!ber-
f"rsorge sowie ein Vertreter der rus-
sischen Botschaft. 

Sie alle brachten u.a. zum Aus-
druck, dass dieser 8. Mai 1945 f"r 
uns Verp ̄ichtung sein muss, alles 
zu tun, dass die V#lker in Frieden 
und Freundschaft zusammenleben, 
dass der Krieg kein Mittel sein darf, 
Pro-bleme zu l#sen. Es muss heiûen: 
¹Kein Krieg - nirgendsª. 

Die musikalischen Darbietungen 
des Landespolizeiorchesters sowie 
ein Besuch der Krypta des Ehrenmals 
sprachen uns gef"hlsm!ûig sehr an.

Das anschlieûende GTedenken auf 
dem Waldfriedhof Halbe wurde als 
Andacht gestaltet; Superintendentin 
Furian aus Zossen fand bewegende 
und klare Worte zum Thema: ¹Gott 
will nicht, dass Krieg istª. Danach 

Die Gedenkfeier zum 65. Jahrestag 
der Befreiung vom Faschismus auf 
dem Stalag-Friedhof in Luckenwal-
de "berraschte mich dahingehend, 
dass in der Rede des Koordinators 
f"r deutsch-russische zwischenge-
sellschaftliche Zusammenarbeit bei 
der Bundesregierung einige unserer 
Positionen enthalten waren. So aner-
kannte er, dass die Sowjetunion die 
gr#ûte Last des zweiten Weltkrieges 
zu tragen und die gr#ûten Opfer ge-
bracht hatte. Wohltuend auch die 
Lehren f"r die Zukunft im Zusammen-
leben unserer V#lker.

Aber warum werde ich das Gef"hl 
nicht los, dass diese Erkl!rungen 
nicht ehrlich sind, das Gedenken ge-
heuchelt ist? Kein Wort davon, dass 
derjenige, der die Rassengesetze 
erarbeitet hatte, nach denen Mil-
lionen von Menschen gedem"tigt, 
verschleppt und ermordet worden 
waren, die rechte Hand Konrad Ade-
nauers war. Kein Wort, dass kein Na-
zirichter zur Verantwortung gezogen 
worden ist. Filbinger, der drei Tage 
nach der Kapitulation noch drei Mat-
rosen wegen Desertation erschieûen 
lieû, wurde Ministerpr!sident und 
erhielt nach 1990 das Bundesver-
dienstkreuz. Kein Wort, dass die BRD 
erst 1993 die Oder-Neiûe-Grenze 
als endg"ltig anerkannt hat. Jahr-
zehnte verlangten bundesdeutsche 
Regierungen die Wiederherstellung 
Deutschlands in den Grenzen von 
1937.

wurden wie auch schon in Baruth 
Kr!nze und Blumen niedergelegt.

F"r uns alle war diese Ehrung eine 
Mahnung und ein Auftrag, gegen das 
Vergessen und gegen die Herabw"r-
digung der Bedeutung des 8. Mai 
1945 zu wirken.

Es ist uns unverst!ndlich, dass die 
Ver#$ entlichung in der Tagespresse 
so mangelhaft war, vor allem in der 
Vorank"ndigung.

8. Mai 2010 - 65. Jahrestag der Befreiung

Und Luckenwalder Stadtverordnete 
hatten nach der ¹Wendeª nichts Ei-
ligeres zu tun, als den Namen eines 
sowjetischen Soldaten, der seinen 
Einsatz mit dem Leben bezahlt hatte, 
dessen Weg von Sch"lern der EOS 
erforscht worden und dem dann eine 
Straûe gewidmet war ± Gardeleut-
nant Jerofejew, Held der Sowjetunion 
± zu streichen und in Salzu ̄er Allee 
umzubenennen.

Und am 9. Mai 2010 ® el kein Wort, 
dass es die PDS/LINKE war, die in 
den vergangenen Jahren als einzige 
gesellschaftliche Kraft das Gedenken 
wachgehalten hatte. Wir wurden in 
der Rede nicht einmal erw!hnt. 

Warum werde ich das Gef"hl nicht 
los, dass das Gedenken geheuchelt 
ist?

Diese Gedanken !uûerte Ralf K#bke 
im sowjetischen Ehrenhain auf dem 
Luckenwalder Waldfriedhof. Mitglie-
der der LINKEN legten wie jedes Jahr 
an jedem der 89 Grabsteine und am 
groûen Gedenkstein Blumen nieder 
± Rosen, Nelken, Flieder, Maigl#ck-
chen. Beim Abzug der russischen 
Streitkr!fte im Sommer 1994 hatten 
wir es ihren Vertretern versprochen.

Im o%  ziellen Gedenken anl!sslich 
des 65. Jahrestages der Befreiung 
spielte diese Erinnerungsst!tte f"r 
Luckenwalder Politiker keine Rolle. 
Sie ordneten sich in die Gedenk-
veranstaltung der Bundesregierung 
ein, die dieses Mal besonders der 
Kriegsgefangenen gedachte. Auf dem 
Waldfriedhof aber sind die Gr!ber der 
K!mpfer der Roten Armee, die bei der 
Befreiung von Luckenwalde ihr Leben 
gelassen haben ± 17 Tage vor Kriegs-
ende. Darunter be® ndet sich auch der 
Held der Sowjetunion Alexander Was-
siljewitsch Jerofejew, dessen Familie 
erst durch Recherchen von Sch"lern 
der EOS Luckenwalde erfahren hat, 
wo ihr Sohn/Bruder ums Leben ge-
kommen ist.

Auch 65 Jahre nach Kriegsende gilt: 
Die Toten mahnen uns&

Christa und G•nter Zernick,  
Am Mellensee

Ingrid K€bke, Nuthe-Urstromtal



Seite 6 LinksBlick  Juni 2010

Notizen aus dem Karl-Liebknecht-Haus
von Maritta B!ttcher

Groûer Dank an unsere  ¹J"terRo-
ckerª, ohne die unser Fest nicht 
zustande k#me: 
Manfred Neumann, der uns al-
les transportiert, egal woher und 
wohin;  Druckservice Gorisek, die 
f"r ein gutes Out® t sorgen; Bernd 
Dieske, Fl#mingbau, sorgt f"r die 
Einz#unung; Fa. Koplin, die den 
Platz oft sauberer macht als er 
war; Fleischer Mario Belz, der 
nicht nur die Crew bestens ver-
sorgt; Mario Felgentreu, der mit 
einer Geldspende von Beginn an 
unterst"tzt.

Allen ein ganz dickes 
Dankesch!n"""

Drastische Einsparungen mit ver-
heerenden sozialen Folgen
Wenn Schwarz-Gelb vom Sparen 
redet, droht soziales Unheil. Strei-
chungen im Arbeits- und Sozialhaus-
halt haben nichts mit Sparen zu tun, 
sie werden im Gegenteil zu weite-
ren sozialen Verwerfungen f!hren, 
die Bund, L"nder und Kommunen 
teuer zu stehen kommen werden.
Anstatt endlich in der v#llig verfehl-
ten Steuerpolitik Wege zu gehen, mit 
denen die Einnahmen sozial gerecht 
erh#ht werden k#nnen, will sich die 
Bundesregierung das Geld bei denen 
holen, die sich am wenigsten wehren 
k#nnen, weil sie oftmals schon an der 
Grenze zum sozialen Abseits stehen.

Anstatt im Arbeits- und Sozialhaus-
halt noch weiter zu k!rzen, sollte 
sich die Bundesregierung endlich zu 
einem gesetzlichen Mindestlohn in 
H#he von 8,50 Euro entschlieûen, wie 
ihn auch DIE LINKE. im Bundestag er-
neut gefordert hat. Der Hartz-IV-Etat 
w!rde um Milliarden Euro entlastet, 
in die #$ entlichen Kassen k"me mehr 
Geld, die Binnenkonjunktur w!rde ei-
nen Wachstumsschub erhalten. Das 
w"re endlich einmal ein nachhaltig 
wirkendes Konjunkturprogramm.

Wer vom Sparen spricht, meint 
K#rzen
Wie alle ja vorausgesagt haben, wur-
de nach der Nordrhein-Westfalen-
Wahl sehr schnell deutlich, wo die 
Bundesregierung k!rzen und strei-
chen will. Es geht nicht ums Sparen 
- man verwechselt h"u® g diese bei-
den W#rter - Sparen bedeutet ja, man 
legt sich Geld zur!ck, was man sp"-
ter f!r vern!nftige und gute Zwecke 
verwenden kann. Was jetzt passieren 
soll, ist die reine K!rzungsorgie. Wir 
als LINKE sind auch der Au$ assung, 
dass im Bundeshaushalt gek!rzt wer-
den kann. Und zwar ganz konkret 
im R!stungsetat und bei unsinnigen 
Prestigeobjekten. 

Bundeswehr f#hrt in Afghanistan 
einen Wirtschaftskrieg
Das war kein Missverst"ndnis. K#h-
ler hat o$ en gesagt, was nicht zu 
leugnen ist. In Afghanistan riskieren 
Bundeswehr-Soldaten Gesundheit 
und Leben f!r die Exportinteressen 
riesiger Konzerne. Die laute Kritik der 
SPD soll nur von der Verantwortung 
der Sozialdemokraten f!r dieses mi-
lit"rische Abenteuer ablenken. Das 
ist kein friedenssichernder Einsatz,  
sondern ein Krieg um Ein ̄uss und 
Rohsto$ e. Die Afghanistan-Mandate 
des Bundestags decken die Realit"t 
am Hindukusch nicht ab. Das Grund-
gesetz erlaubt der Bundeswehr keine 
Wirtschaftskriege. Mit Krieg scha$ t 
man keinen Frieden. Die Bundeswehr 
muss aus Afghanistan abziehen. So 
will es die Mehrheit der Bev#lke-
rung. Der Einsatz muss so schnell 
wie m#glich neu im Parlament ab-
gestimmt werden. Dann muss jeder 
Abgeordnete vor seinem Gewissen 
verantworten, ob er unsere Soldaten 
in einen Krieg schicken will, der den 
Exportinteressen deutscher Unter-
nehmen dient.

F#r einen Politikwechsel ± DIE 
LINKE st$rken
11,9 Prozent der Stimmen bei der 
Bundestagswahl und !berzeugende 
Wahlergebnisse in den L"ndern ge-
h#ren zur Gr!ndungsbilanz der LIN-
KEN. Mit 5.155.933 W"hlerinnen und 
W"hlern haben wir nach zwei Jahren 
mehr Zuspruch als Gr!ne und CSU. 
Mit den Landtagswahlen 2009 sind 
wir in sechs westdeutschen und vier 
ostdeutschen Landtagen parlamen-
tarische Opposition. Jetzt gelang im 
bev#lkerungsreichsten Bundesland 
Nordrhein-Westfalen der Einzug in 
den D!sseldorfer Landtag. 

In Berlin und Brandenburg tragen 
wir Verantwortung als Partner in 
den Landesregierungen. DIE LINKE 
w"chst ± auch auûerhalb der Parla-
mente. 

Wir sind alle Griechen" 
An Griechenland soll ein Exempel 
f!r eine K!rzungspolitik statuiert 
werden, wie sie auch bei uns droht. 
Der Widerstand in Griechenland soll-
te deshalb Vorbild f!r uns sein und 
fordert unsere Solidarit"t. DIE LINKE 
ruft auf, an den bundesweiten De-
monstrationen am 12. Juni in Berlin 
und Stuttgart teilzunehmen. 
Wir demonstrieren: gegen die unso-
ziale Kopfpauschale, gegen die Rente 
erst ab 67 Jahren, f!r eine geb!hren-
freie Bildung von der Kita bis zur Uni,
f!r handlungsf"hige Kommunen, f!r 
die Regulierung der Finanzsysteme 
und die Vergesellschaftung der Ban-
ken, f!r Solidarit"t mit den griechi-
schen Kolleginnen und Kollegen%

Auf die Straûe am 12. Juni" <
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Immer wenn ein CDU-Politiker hus-
tet, erscheint in der MAZ, Luckenwal-
der Rundschau, ein Bericht, h!u® g 
mit Foto. Die Berichte sehen dann so 
aus, als ob die CDU jahrelang in der 
Opposition war und nicht erst vor gut 
einem halben Jahr abgew!hlt wurde. 
Wenn es aber "ber Aktivit!ten der 
LINKEN in unserem Kreis zu berich-
ten gibt, h!lt sich die Lokalpresse 
besch!mend zur"ck. Nicht erst ein-
mal haben wir uns "ber die einseiti-
ge Berichterstattung bei der Redak-
tion beschwert. Der Hinweis, dass 
es eine Pressefreiheit gebe, st#ût 
ins Leere, denn wir wissen, welches 
Klientel der ¹Mutter-Verlagª bedient. 
Oft kritisieren Herr Eichelbaum und 
seine Mitstreiter Fehlentwicklungen, 
die sie vor einem halben Jahr selbst 
vertreten haben bzw. selbst zu ver-
antworten haben. Sie scheuen sich 
auch nicht, in Trittbrettfahrermanier 
Maûnahmen zu fordern, die schon 
lange korrigiert werden. Die j"ngste 
Forderung, die Rockerbanden zu ver-
bieten, w!re schon unter Sch#nbohm 
m#glich gewesen. Es w!re doch wohl 
!uûerst wichtiger, die NPD zu verbie-
ten. Aber da fehlte und fehlt wohl die 
Courage der CDU.  

So sieht es nat"rlich auch bei der 
Haushaltsdiskussion in unserem 
Kreis aus. Nat"rlich ist die ® nanzi-
elle Anspannung in den Kommunen 
insgesamt dramatisch. Die kommu-
nalen Verb!nde schlagen Alarm. Die 
St!dte  und Gemeinden sind insge-
samt mit ca. 15 Milliarden Euro ver-

schuldet. Alles das ist CDU-Politik. 
Ein Ende ist nicht abzusehen. Die un-
zureichende Finanzausstattung der 
Kommunen ist seit Langem bekannt 
und wird durch die gegenw!rtige Fi-
nanzpolitik der   Bundesrepublik noch 
versch!rft. Im Haushaltsentwurf un-
seres Kreises wird auch im Kleinen 
die ganze Misere der  ® nanziellen 
Handlungsm#glichkeiten deutlich. 
Aufgrund des nicht ausgeglichenen 
Haushaltes wird auch ein Haushalts-
sicherungskonzept zu verabschieden 
sein.

Die gr#ûten ® nanziellen Belastun-
gen liegen in unserem Kreis bei der 
Finanzierung des vierspurigen Aus-
baus der B101n, dem neuen Kreis-
haus und den ® nanziellen Belastun-
gen aus der sozialen Grundsicherung. 
$ber die beiden ersten Investitions-
maûnahmen wurde in der Vergangen-
heit viel "ber die Notwendigkeit dis-
kutiert und wir als LINKE haben auf 
die ® nanziellen Belastungen hinge-
wiesen. Alle diese Vorhaben wurden 
mit Stimmen der CDU  beschlossen 
und wir m"ssen damit leben. Die ® -
nanziellen Belastungen der sozialen 
Grundsicherung, das sind insbeson-
dere die Kosten des ALG II (Hartz IV), 
sind P ̄ichtaufgaben und sie sind zu 
realisieren. Bei den Gesetzgebungen 
zu den Hartz-IV-Gesetzen wurde den 
Kommunen eine ® nanzielle Entlas-
tung versprochen. Das Gegenteil ist 
der Fall, durch die K"rzung der Zu-
weisungen vom Bund f"r die Kosten 
der Unterkunft werden die Belastun-

gen noch gr#ûer. Umso erfreulicher 
sind die richtungweisenden Ziele 
des Kreishaushalts, dass es bei den 
freiwilligen Aufgaben keine Reduzie-
rungen geben wird. Daran haben wir 
einen besonderen Anteil und wir ha-
ben in der 1. Beigeordneten, Kirsten 
Gurske, und in dem Vorsitzenden des 
Haushalts- und Finanzausschusses, 
Dirk Hohlfeld, sowie bei allen Mitglie-
dern unserer Fraktion gute Sachwal-
ter. 

Massive Angri% e gibt es seitens der 
CDU-Fraktion gegen die kreiseigene 
Struktur- und Wirtschaftsf#rderge-
sellschaft (SWFG). Wir wissen, dass 
die SWFG wirtschaftlich nicht gewinn-
bringend arbeitet. Das war auch nie 
die vordringlichste Aufgabe. Ziel war 
und ist es, Wirtschaftsunternehmen 
in unserem Kreis anzusiedeln. Das ist 
auch in hervorragender Weise gelun-
gen. Wir als LINKE haben diese Ent-
wicklung immer mitgetragen (obwohl 
wir in der Opposition waren), wobei 
wir nat"rlich auch einen sparsamen 
Umgang mit den ® nanziellen Mitteln 
gefordert haben. Was die CDU mitge-
tragen hat, soll nun nicht mehr gel-
ten. Selbst auf die Gefahr hin, dass 
man sich dabei rechtliche Probleme 
einhandelt. Herr von der Bank (CDU) 
musste sich schon #% entlich wegen 
Unkorrektheit (vorsichtig ausge-
dr"ckt) in der Presse entschuldigen. 
Die Fraktion DIE LINKE wird eine kon-
struktive Haushaltspolitik f"r die B"r-
ger in unserem Kreis vertreten. 

Eine Frage des Blickwinkels

Dr. Rudolf Haase, Luckenwalde

Au ̄!sung Bilderr"tsel

Zu sehen ist hier das alte neue Bahn-
hofsgeb!ude in Luckenwalde. Nach 
langen Jahren Leerstand und Ver-
fall wurde das denkmalgesch"tzte 
Geb!ude einer neuen Nutzung zu-
gef"hrt. 2006 kaufte die Stadt das 
gesamte Bahnhofsensemble von der 
Deutschen Bahn AG und beschloss, 

die verschiedenen Zweigstellen der 
Bibliothek an diesem Ort zur Stadt-
bibliothek mit integriertem Caf& und 
einer vielseitig nutzbaren Veranstal-
tungs ̄!che zusammenzulegen. 
Am 19. Juni 2008 konnte die Biblio-
thek im Bahnhof er#% net werden. <
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Diana Golze hat das Wort
Eine Bundestagsabgeordnete aus unserer Region

Kinderbetreuung zur gesamtge-
sellschaftlichen Aufgabe machen
Der Bund muss sich dauerhaft an der 
Finanzierung der Kindertagesbetreu-
ung beteiligen und darf L!nder und 
Kommunen mit dieser Aufgabe nicht 
allein lassen. 

Damit ist DIE LINKE an der Seite 
von Stephan Articus, dem Hauptge-
sch!ftsf"hrer des Deutschen St!dte-
tages, der einen st!rkeren ® nanziel-
len Einsatz von Bund und L!ndern f"r 
den geplanten Ausbau der Kinderbe-
treuung forderte. ¹Uns geht es nicht 
darum, den Rechtsanspruch ab 2013 
in Frage zu stellen, aber es fehlen 
noch Milliardenbetr!ge, um ihn zu 
verwirklichenª, sagte Articus.  

Diese Warnung ist nur zu verst!nd-
lich. Die Bundesregierung hat mit 
einem zu  begr"ûenden Rechtsan-
spruch die Fakten gescha# en und 
die  Kommunen sollen am Ende die 

Liebe Freunde von  [Âsolid], das war 
wohl nischt. Da wird in der Mai-Aus-
gabe mal ganz munter "ber (die VR?) 
China philosophiert. Wer diesen Arti-
kel verstehen will, muss aber mindes-
tens das intellektuelle Niveau eines 
Financial-Times-Experten haben. Die-
ser Artikel strotzt nur so von Fach-
begri# en und Ungenauigkeiten. Wer 
sich dennoch durchwurstelt, kommt 
zu dem Ergebnis: ¹Wenn der Hahn 
kr!ht auf dem Mist, !ndert sich's 
Wetter oder es bleibt wie es ist.ª. Tja, 
wenn die VR China bereit ist, dem 
Druck der USA nachzugeben, wenn$ 
Wer sich ein wenig mit der gesell-
schaftlichen Entwicklung der VR Chi-
na auskennt, wird wissen, dass die 
VR China eine %konomische St!rke 
erreicht hat, die es ihr erm%glicht, 
sich unabh!ngig von Drohgeb!rden 
anderer Staaten kooperativ in die 
Weltpolitik einzubringen. 

Ich bin mir ganz sicher, dass die 
Regierung der VR China alles unter-
lassen wird, was dem eigenen Vol-

ke schadet und dem Finanzkapital 
der so genannten Industriel!nder 
nutzt. Selbstverst!ndlich hat auch 
die VR China unter der Finanz- und 
Wirtschaftskrise der westlichen 
Welt zu leiden. Nur hat sie nicht 
wie beispielsweise in den USA und 
in Deutschland den Banken nicht-
vorhandene Milliardenbetr!ge zum 
&berleben zugeschanzt, sondern ihr 
Land, ihre Wirtschaft mit dem wei-
teren Ausbau der Infrastruktur, des 
Sozial- und Bildungswesens sowie 
mit umweltfreundlichen Maûnahmen 
(z.B. Au# orstung) gest!rkt.

Wie aktuelle politische Ereignisse 
zeigen, hat sich das chinesische He-
rangehen positiv auf die notwendige 
Verbesserung des Lebensniveaus des 
Volkes ausgewirkt. Die Wirtschaft 
konnte weiter wachsen und, um bei 
der Preisentwicklung zu bleiben, die 
Verbraucherpreise sind im letzten 
Jahr um 0,8 * gesunken. Die Devi-
senreserven weisen Ende des Jah-
res 2009 einen Bestand von 2.399,2 

Mrd. US-Dollar aus (2009 betrug der 
Zuwachs 4.431 Mrd. US-Dollar).
In der westlichen Welt sind im glei-
chen Zeitraum ± und das bekommen 
wir alle bitter zu sp"ren ± die Finan-
zen und die Wirtschaft von einer 
Krise in die n!chste gef"hrt worden 
und das bei einem drastischen Sozi-
alabbau. Gegenw!rtig be® ndet sich 
die EU in einer tiefen Finanzkrise und 
Griechenland am Rande eines B"r-
gerkrieges.

Liebe Jugendfreunde, ob sich die Fi-
nancial Times in Fernost einen Crash 
herbeisehnt oder nicht, ist ziemlich 
bedeutungslos. Eure Meinung zu 
n!her liegenden Themen w"rde be-
stimmt weitaus mehr Leser interes-
sieren. &brigens: Informationen "ber 
die Entwicklung in der VR China kann 
man gerade in unserer Region sehr 
einfach erlangen, seht Euch bitte 
dazu beispielsweise den Artikel auf 
Seite drei der Mai-Ausgabe im Links-
Blick an.

¼ und immer an die Leser denken

Manfred Gustke, Luckennwalde

Rechnung begleichen, denn dort wer-
den die Eltern 2013 ihre berechtigte 
Forderung nach einem Kita-Platz auf-
machen. 

Der Ausbau der Tagesbetreuungs-
pl!tze geht zu langsam vonstatten. 
Viele Kommunen vor allem in den 
westdeutschen Bundesl!ndern er-
reichen bei Weitem nicht die Ziele. 
Finanzierungsprobleme machen es 
den Tr!gern vor Ort schwer, entspre-
chend zu investieren und die Infra-
struktur f"r Familien mit Kindern zu 
scha# en. Der Grund: Die Kommunen 
konnten und k%nnen den weiteren 
Ausbau aufgrund ihrer klammen Kas-
sen nicht stemmen. Vier Milliarden 
Euro stehen von Bundesseite zur 
Verf"gung. Ich fordere, diese weiter 
aufzustocken, weil das vorgesehe-
ne Sonderverm%gen f"r das Volu-
men des Ausbaus nicht ausreichen 
wird. Wenn die Bundesregierung die  

Kinderbetreuung zur gesamtgesell-
schaftlichen Aufgabe ausruft und die  
Bundeskanzlerin Bildung zur Chef-
sache macht, kann die Schlussfol-
gerung eigentlich nur sein, dass das 
Gros der Finanzierung am Ende nicht 
an den Kommunen h!ngen bleiben 
darf. Kinderbetreuung ist ein soziales 
Recht f"r Eltern und Kinder. Gute Kin-
derkrippen und Kinderg!rten helfen, 
Kinder zu bilden, zu betreuen und zu 
erziehen. Sie sind Orte des sozialen 
Lernens, gemeinsamen Spielens und 
Entdeckens. Sie k%nnen am Abbau 
sozialer Ungleichheit mitwirken und 
sie sind f"r viele Kinder das Tor in die 
Gesellschaft. <
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Trotz zahlreicher nationaler und 
internationaler Proteste wird die 
Ernst-Th!lmann-Gedenkst!tte in Zie-
genhals bei Berlin abgerissen. Dazu 
erkl!rt das Mitglied des Parteivor-
stands der LINKEN, Helmut Scholz, 
(MdEP) am 4. Mai 2010:
¹Die begonnene Beseitigung der 

Th!lmann-Gedenkst!tte in Ziegen-
hals ist emp"rend. Nur wenige Tage 
vor dem Tag der Befreiung widerspie-
gelt der Abriss jener Tagungsst!tte, 
in der Ernst Th!lmann im Februar 
1933, kurz vor seiner Verhaftung, im 
Kreis der KPD-F#hrung zum Kampf 
gegen die Nazi-Diktatur aufrief, einen 

Emp•rende ¹Entsorgungª antifaschistischer Geschichte
mehr als fragw#rdigen Umgang mit 
der deutschen Vergangenheit und 
dem antifaschistischen Widerstand.

Missachtet wird zugleich der Wille 
vieler B#rgerinnen und B#rger #ber 
Parteigrenzen hinweg, einen Ort des 
Gedenkens an den von den Faschis-
ten eingekerkerten und ermordeten 
F#hrer der deutschen Arbeiterbewe-
gung zu erhalten. Die ÁEntsorgungÂ 
antifaschistischer Geschichte und 
der Traditionen der Arbeiterbewe-
gung ist ein verheerendes politisches 
Signal.ª

Die authentische Gedenkst!tte 
ist inzwischen abgetragen. Das Ver-
m!chtnis Th!lmanns muss erhalten 
bleiben, ohne Wenn und Aber. Ange-
sichts des immer penetranter wer-
denden Rechtsradikalismus kann die 
Schlussfolgerung nur lauten: Wer nur 
reagiert, den bestraft das Leben.

Foto: Freundeskreis E-T-G

M.G.

Erschreckender Anblick in Ziegenhals

Es ist vollbracht: DIE LINKE scha$ -
te am 9. Mai mit 5,6 % der Stimmen 
den Einzug in den nordrhein-west-
f!lischen Landtag. Einen gewissen 
Anteil daran hatten auch wir, zwei 
Genossen aus Blankenfelde-Mahlow, 
die im Landkreis Kleve Wahlkampf f#r 
die LINKEN-Spitzenkandidaten Anke 
Bongartz und Klaus Golbach mach-
ten.

W!hrend der letzten f#nf Tage vor 
der Wahl verteilten wir zwei in ver-
schiedenen St!dten und Gemeinden 
des Landkreises Kleve rund 2.500 
Wahlkampfzeitungen samt Kandida-
ten-Infofaltbl!ttern in Hausbriefk!s-
ten. In diesem traditionell tiefschwar-
zen Landkreis, in dem die CDU seit 
Jahrzehnten problemlos Wahlergeb-
nisse von 50 % plus x einf!hrt, reichte 
es leider nur f#r 4,1 % der Erst- und 
4,25 % der Zweitstimmen. Dennoch 
kann man von einem Achtungser-
folg und einer deutlichen Verbesse-
rung gegen#ber den Landtagswahlen 
2005 sprechen, bei denen die PDS 

im gleichen Landkreis nur magere 
0,75 % der abgegebenen Stimmen 
errang. Bis wir der CDU diesen Land-
kreis abjagen, wird es aber noch ein 
paar Jahre dauern.

Der Kreisverband Kleve hat etwa 
120 Mitglieder, wovon aber nur ein 
Bruchteil aktiv ist. Also im Grunde 
nicht anders als bei uns in Branden-
burg. Die wenigen aktiven Genossen 
sind #ber den ganzen Landkreis ver-
streut, zum Teil gibt es hartgesottene 
und unerm#dliche Einzelk!mpfer, die 
weitgehend auf sich allein gestellt so 
beachtliche Dinge wie selbst gemach-
te Zeitungen auf die Beine stellen und 
immer wieder zu den verschiedens-
ten Gelegenheiten das Gespr!ch mit 
den B#rgern suchen. Dabei tre$ en 
sie h!u® g immer noch auf Vorbe-
halte, die Ablehnung sei aber schon 
nicht mehr so drastisch wie noch 
vor einigen Jahren, wie uns mehrere 
Genosen versicherten. Zunehmend 
erhalte man f#r einzelne Positionen 
und Ziele der LINKEN Zustimmung, 

Im Land der Postbotenfolter

Ingo Thiedemann & Alexander Fr!h-
lich, Blankenfelde-Mahlow

das Misstrauen nehme langsam ab. 
Die politische Zusammensetzung der 
Kreisverbandsmitgliedschaft ist sehr 
vielgestaltig, die gr"ûten Probleme 
gibt es gegenw!rtig mit einer Gruppe 
von Mitgliedern, die im Internet ge-
gen die LINKE Front machen. 
Unser Aufenthalt war sehr ange-

nehm, es mangelte nicht an lecke-
rem Essen, geistigen Getr!nken und 
bequemen Betten. Wir w#nschen 
den Klever Genossen viel Erfolg bei 
Mitgliedergewinnung und Struktur-
aufbau, damit es bei den n!chsten 
Landtagswahlen 2015 12 % werden. 

Auûerdem ho$ en wir, dass sie sich 
f#r das sofortige Verbot der Briefkas-
tenfolter in NRW stark machen. Mit 
der weit verbreiteten Unsitte knapp 
#ber T#rschwellenh"he installierter 
Briefkastenschlitze muss endlich 
Schluss sein. Postboten und Wahl-
k!mpfer werden es danken.
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Dass Luckenwalde eine Bibliothek 
im fr!heren Bahnhofsgeb"ude hat, 
ist hinl"nglich bekannt. Welche As-
soziationen diese Tatsache ausl#sen 
kann, erlebten ca. 60 meist inter-
essierte Zuh#rer bei einer Lesung 
von Dr. Hermann Schulz aus seinem 
Buch ¹Sprung ins zweite Lebenª am 
21. April 2010. Mit diesem Geb"ude 
verband der 1921 in Luckenwalde 
geborene Verfasser drei wichtige Er-
eignisse:

Im Sommer 1941 hatte er sich an 
diesem Ort von seinen Eltern in den 
zweiten Weltkrieg verabschiedet. 
Am 23. Dezember 1945 kam er aus 
englischer Kriegsgefangenschaft auf 
diesem Bahnhof wieder zu Hause an 
± das sch#nste Weihnachtsgeschenk 
f!r seine Eltern und f!r ihn selbst. 
Und nun las er hier aus seinen Erin-
nerungen.

Dank an die Enkel von Dr. Schulz$ 
Sie hatten ihren Opa aufgefordert, 
sein abwechslungsreiches Leben auf-
zuschreiben. Und so erfuhren wir vor 
allem Gedanken, Beweggr!nde, die 
seine Lebensetappen bestimmt hat-
ten. Das gilt sowohl f!r seine Kind-
heit und fr!he Jugend in Luckenwalde 
als auch f!r die im Krieg verlorenen 
Jahre. Die Zeit nach seiner R!ckkehr 
sparte er im Wesentlichen in seiner 

Lesung mit Erinnerungswert

Lesung aus. Sie bleibt dem Leser die-
ser Erinnerungen vorbehalten.
Mich faszinierte, wie ein 89-J"hri-
ger sein Buch vorstellte, mit wacher 
Stimme, mitreiûend. Das Publikum 
zollte ihm begeistert Beifall. Einige 
%ltere kannten ihn noch, hatten z.B. 
mit ihm gemeinsam 1946 den Neu-
lehrerlehrgang in J!terbog besucht. 
So wurde ein St!ck Luckenwalder 
Geschichte lebendig.

Auûerdem betrachtet Dr. H. Schulz 
sein Leben in den jeweiligen gesell-
schaftlichen Etappen sehr kritisch, 
dennoch bleibt er dabei sachlich dif-
ferenziert. Beim Lesen fand ich oft 
meine Sicht auf die DDR best"tigt. 
In diesen Erinnerungen werden viele 
Gr!nde genannt, warum der Versuch, 
ein besseres Deutschland aufzubau-
en, fehlgeschlagen ist.

F!r mich wurde das Lesen zum 
AHA-Erlebnis, denn einer meiner 
Onkel, Fritz Bast (den "lteren J!ter-
bogern noch gut bekannt), hat im 
Leben von Dr. Hermann Schulz eine 
nicht unwichtige Rolle gespielt.

¹Sprung ins zweite Lebenª und die 
Lesung waren ein wichtiger Beitrag 
zum 65. Jahrestag der Befreiung 
Deutschlands vom Faschismus und 
20 Jahre nach der ¹Wendeª.

Ingrid K!bke,
Nuthe-Urstromtal

Eingeladen hatte das ¹B!ndnis gegen 
jegliche Gewalt und rechte Gesin-
nungª zur Ehrung des 65. Jahrestages 
der Befreiung vom Faschismus an die 
Gedenkst"tte Am Damm in J!terbog. 
Maritta B#ttcher, Mitinitiatorin des 
B!ndnisses und Vorsitzende des Re-
gionalverbandes der LINKEN, machte 
in einer sehr emotionalen Rede deut-
lich, welche Bedeutung, auch f!r die 
Zukunft, dieser Tag hat.

Kinder der KITA ¹PetziÂs Kinder-
landª sangen ¹Kleine weiûe Friedens-
taubeª zum Auftakt der Veranstal-
tung, zu der vorwiegend Mitglieder 

und Sympathisanten der Parteien 
DIE LINKE und SPD erschienen wa-
ren.

Der Vertreter der Botschaft der 
russischen F#rderation in Deutsch-
land, Ilya Erofeev, unterstrich in 
seiner Rede, dass es keinen Grund 
gebe, die geschichtlichen Ereignisse 
umzudeuten, und den 8. Mai nicht 
als Tag der Befreiung zu begreifen.

Unser Genosse Peter Anders be-
richtete als Zeitzeuge vom Grauen 
des Krieges, den er als Kind erlebt 
hatte.

                    Petra Haase, J"terbog

Die Band SIX, die auch in diesem 
Jahr H#hepunkt des J!terRock auf 
der Festwiese im Schloûpark war, 
stellt die Frage ¹Amboss oder Ham-
mer sein?ª in einem ihrer Songs. In 
der gemeinsamen Organisation des 
Festivals f!r regionale Nachwuchs-
bands und die vielen begeisterten Zu-
schauer ist diese Frage beantwortet. 
Maritta B#ttcher als Vorsitzende des 
Regionalverbandes Teltow-Fl"ming 
S!d der Partei DIE LINKE, SIX und 
zahlreiche Sponsoren

J!terRock 2010
Der Regionalverband Teltow-Fl"-
ming S!d und die Band ¹SIXª boten 
Nachwuchsbands aus unserer Re-
gion wieder eine Plattform

packen nun schon seit Jahren kr"ftig 
an, wenn es um die Planung, Vorbe-
reitung und Durchf!hrung des J!ter-
Rock geht. Denn, so erfahren wir in 
dem genannten Song von SIX: ¹Wenn 
du etwas wirklich willst / Dann wer-
den Wunder wahr.ª.

Klaus Pollmann, Altes Lager

Klempo & Friends

Supersigh & Co Foto: K. Pollmann

Foto: K. Pollmann

8. Mai 2010 in J!terbog
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Herzliche Glückwünsche 
senden die Basisorganisationen und 

Vorstände den Jubilaren, die in diesen Tagen Geburtstag feiern

LeseRatte

Walter Weber in Sch•na-Kolpien zum 81. Geburtstag am 13.06.
Heinz Thymian in Klausdorf zum 78. Geburtstag am 13.06.
G€nter Dietze in Ludwigsfelde zum 82. Geburtstag am 14.06.
Achim Reichardt in Rangsdorf zum 81. Geburtstag am 15.06.
Ingeborg Grabow in Dahlewitz zum 77. Geburtstag am 15.06.
Marianne Weckener in Luckenwalde zum 89. Geburtstag am 16.06.
Gertraude Schenk in Luckenwalde zum 76. Geburtstag am 18.06.
Paula Neubauer in Ludwigsfelde zum 96. Geburtstag am 19.06.
Gisela Schmidt in J€terbog zum 79. Geburtstag am 20.06.
Otto Fritsche in Ludwigsfelde zum 79. Geburtstag am 20.06.
Ingeborg Hahn in Luckenwalde zum 87. Geburtstag am 22.06.
Horst Wende in Baruth/Mark zum 72. Geburtstag am  27.06.
Bernd Hillner in J€terbog zum 72. Geburtstag am 28.06.
Heinz Irrgang in Zossen zum 92. Geburtstag am 01.07.
Ralf K•bke in Woltersdorf zum 71. Geburtstag am 02.07.
Johannes Schmidt in J€terbog zum 81. Geburtstag am 04.07.
Willi Hilka in Blankenfelde zum 83. Geburtstag am 05.07.
Ilse Krone in Luckenwalde zum 76. Geburtstag am 06.07.
Ingeborg Kliemann in Groûbeeren zum 82. Geburtstag am 09.07.

Rita Schreiber in J!terbog zum 70. Geburtstag am 14.06.
Hans-Joachim H!bener in Luckenwalde zum 75.Geburtstag am 21.06.
Maria Scharf in Ludwigsfelde 80. Geburtstag am 02.07.
Horst Koletzky in Ludwigsfelde zum 85. Geburtstag am 02.07.
Manfred M!ller in J!terbog zum 75. Geburtstag am 02.07.
Wolfgang Meier in Blankenfelde zum 80. Geburtstag am 06.07.

Dieser Titel lieû mich aufmerken. 
Wird erneut gegen die DDR geschrie-
ben werden !hnlich wie beim Antifa-
schismus? Das waren meine ersten 
Gedanken. Der Artikel im ¹Neuen 
Deutschlandª machte mir Ho" nung, 
dass es in diesem Buch wirklich um 
eine kritische Betrachtung geht.

Im Klappentext heiût es: ¹In der 
ostdeutschen Republik lebten nur 
noch wenige Juden. Das war dem 

verbrecherischen Nazireich geschul-
det. Wie ging die DDR mit ihren j#-
dischen Landsleuten um? Wurden 
sie geachtet oder ausgegrenzt? Oder 
verschwieg man gar ihre Herkunft?

Detlef Joseph hat recherchiert, wie 
das damals war. Anlass f#r seine kri-
tische Untersuchung sind Behaup-
tungen von einem Antisemitismus in 
der DDR. Nachdem bereits ihr Antifa-
schismus in Frage gestellt wurde, soll 
ihr nunmehr auch ein antisemitischer 
Charakter zugeschrieben werden. Jo-
seph pr#ft, ob es daf#r Indizien gab.ª

Einfach zu lesen ist dieses Buch si-
cherlich nicht. Detlef Joseph beweist 
an Fakten, wie durch bewusstes Weg-
lassen bei Zitaten, z. B. aus Briefen 
von Karl Marx, ein v$llig anderer Zu-
sammenhang entsteht. Damit wird 
¹festgestelltª, dass Marx Antisemit 
gewesen ist. Josef untersuchte das 
Leben der j#dischen Gemeinden in 
der DDR und ihr Verh!ltnis zum Staat 
DDR. Herausgefunden hat er groûe 
Unterschiede sowie Ver!nderungen 
in diesem Verh!ltnis, die sich im 
Laufe der Existenz der DDR ergaben. 
¹Mit der Gr#ndung des Staates und 
der Scha" ung seiner Armee wuchs 

¹Die DDR und die Juden ± Eine 
kritische Untersuchungª von 
Detlef Joseph

Petra Haase, J€terbog

das Selbstvertrauen ± aber es wur-
de zu groû, es schlug um in einen 
unheilvollen Nationalismus und 
schuf damit die Situation des m$gli-
chen Missbrauchs der gescha" enen 
Macht, umsomehr Regierung und 
Wirtschaft dieses Staates mehr und 
mehr in eine Abh!ngigkeit von den 
internationalen Interessen der USA 
geriet. Dazu kam ein v$lliges Verken-
nen der Rechte der arabischen V$l-
ker dieser Region.ª ± wird Dr. Peter 
Kirchner zitiert zum Verh!ltnis der 
DDR zum Staat Israel.

An anderer Stelle heiût es: ¹An die-
ser Stelle ist es angebracht, daran 
zu erinnern, dass es nicht nur keinen 
Antisemitismus als >>DDR-Staatsr!-
son<< gegeben hat, sondern dass im 
Gegenteil groûz#gige Unterst#tzun-
gen zu Buche schlagen.ª Ereignisse, 
die einen antisemitischen Hinter-
grund m$glich erscheinen lassen, 

werden von Detlef Joseph benannt 
und kommentiert.

¹Beigegeben, und hier erstmals 
ver$" entlicht, ist dem Buch die Bi-
bliogra® e aller zwischen 1945 und 
1990 im Osten erschienenen Publi-
kationen zum Thema. Renate Kirch-
ner, bis 2002 Leiterin der Bibliothek 
der j#dischen Gemeinde in der Ora-
nienburger Straûe zu Berlin, hat sie 
erarbeitet. Diese Liste ist geradezu 
sensationell. ªDie Bibliogra® e ist in 
verschiedene Bereiche gegliedert, 
darunter auch Romane, Kinderb#-
cher, Erz!hlungen und Novellen. Es 
® nden sich Namen wie Anne Frank, 
Anna Seghers, Peter Edel, Heinrich 
Heine, aber auch Alexander Abusch 
und Friedrich Karl Kaul. Wer sich f#r 
das Thema ¹Die DDR und die Judenª 
interessiert, sollte zu diesem Buch 
greifen.
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Termine

14.06.10 19.00 Uhr
Kreisvorstand
Geschäftsstelle Luckenwalde

Rosa Luxemburg. 
Im Lebensrausch, trotz alledem
Eine Veranstaltung zur Erinnerung an 
den 91. Jahrestag 
der Beisetzung Rosa Luxemburgs
13. Juni, 19.00 Uhr im Waldstadt-
Tre$ , Gutenbergstraûe 
in Zossen, OT W"nsdorf

Forum mit Finanzminister 

Dr. Helmuth Markov
am 10. Juni 2010 um 19.00 Uhr 

im Kreishaus Luckenwalde

¹Gesundheitsvorsorge im Landª

25.06.10 16.00 Uhr
Gesamtmitgliederversammlung 
Eckbusch Luckenwalde

16.06.10 14.00 Uhr
Redaktion
Geschäftsstelle Luckenwalde

Teltow-Fl!minger Gewerkschaftsforum
des DGB Kresiverbandes Teltow-Fl!ming im Zusammenarbeit  mit dem 
Ministerium f"r Umwelt, Gesundheit und Verbrauerschutz des Landes 

Brandenburg

Gemeinsinn und Erneuerung - 
Rot-rote Finanzpolitik in Brandenburg

Diskussion mit der Brandenburger 
Gesundheitsministerin Anita Tack

Dienstag, 15. Juni 2010
17.00 Uhr im Kreishaus in Luckenwalde

Lesung mit 
Annelies Laschitza

Wir trauern um 
unseren Genossen

Horst Pechmann
Ehre seinem Andenken

DIE LINKE. 
Kreisverband 

Teltow-Fl!ming

DIE LINKE. 
Basisorganisation

Mahlow

Mit Trauer erfuhren wir vom Tod 
unserer Genossin

Renate Heise
In ehrendem Gedenken

DIE LINKE. 
Kreisverband 

Teltow-Fl!ming

DIE LINKE. 
Basisorganisation 2

Blankenfelde

In tiefer Trauer gedenken wir 
unserer langj!hrigen Genossin

Lotti Lehmann,
die uns im Alter von 94 Jahren 

verlassen hat.

DIE LINKE. 
Kreisverband 

Teltow-Fl!ming

DIE LINKE. 
Stadtverband 
Ludwigsfelde


